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Sonnabend,

Kirchliche Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis.

Den 7. August 1859.

St. Nicolai-Pfarr-Kirche.
Vormittag: Herr Kaplan Brey er.
Evangel. luth. Haupt-Kirche zu St. Marien.
Vormittag: Herr Prediger Nesselmann.
Nachmittag: Herr Superintendent Eggert.

Heil. Geist-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Krüger.
Dienstag den 9. August Herr Prediger Krüger.
Donnerstag den 11. Aug. Herr Prediger Nesselmann.
Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen.
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Nachmittag: Herr Prediger Salomon.

St. Annen-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Dr. Lenz.
Nachmittag: Herr Prediger Müller.

Heil. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Neide.
Nachmittag: Herr Prediger Kriefe.

Reformirte Kirche.
Vormitt. 10 Uhr: Herr Prediger Palmin

Einsegnung.
Morgenlied. N. G. No. 239.

A. G. No. 11.
V. d. Eins. N. G. No. 206. V. 1 — 5.

A. G. No. 149. V- 1 — 5.
U. d. Eins. V. 6. u. 7.
N. d. Eins. V. 8. u. 9.

Am Sonntag den 14. August Communion.
Vorbereitung Sonnabend 2 Uhr.

Evangelisch-lutherische Gemeinde.
Mühlenstraße No. 6.

Sonntag Vormitt. 9 Uhr, Nachmitt. 2 Uhr Predigt. 
Gleich nach dem Nachmittagsgottesdienst Missionsstunde. 

Freitag Abends 7 Uhr.

Zur Situation.
Was aus dem Frieden von Villafranca und 

wieviel daraus werden wird, das scheint von 
Tag zu Tage zweifelhafter zu werden. So viel 
nur ist gewiß, daß man allseitig von einem be­
stimmten oder auch nur entgegenkommenden Ein­
vernehmen noch sehr weit entfernt ist. Nicht 
einmal über die Ausführung der Präliminarien, 
hinsichts welcher ein in Paris bereits ausgearbei­
tetes Instrument auf der Züricher Konferenz 
lediglich und ohne weitere Diskussion unterzeichnet 
werden sollte, ist man im Reinen. Es soll näm­
lich wegen der Besetzung der Festungen Mantua 
und Verona und der Truppen, mit welchen Oest­
reich künftig Venedig occupiren werde, eine we­
sentliche Meinungs-Verfchiedenheit zwischen Paris 
und Wien obwalten, abgesehen davon, daß Oest­
reich, welches wie immer mit eiserner Hartnäckig­
keit an seiner traditionellen Politik festhätt, bei 
seinem Widerspruch gegen die Zulassung Sardi­
niens beharrt. Ueber den Zeitpunkt des Zu­
sammentritts dieser Konferenz schon sind die 
Nachrichten zweifelhaft geworden. — Die Kon­
föderation selbst, ihre Einrichtung und näheren 
Verhältnisse sollten nun von vorneherein von 
dieser Züricher Konferenz ausgeschlossen bleiben, 
woraus nothwendig folgt, daß zu ihrer Regelung 
ein europäischer Kongreß stattsinden müßte. Allein 
das Zustandekommen eines solchen ist neuerdings 
zweifelhafter geworden, denn je. Oestreich zeigt 
gegen einen Kongreß fortdauernd eine entschiedene 
Abneigung; nicht minder Sardinien, dem über­
haupt das Projekt eines italienischen Staaten- 
Lundes nicht zu behagen scheint, da es mit Recht 
darin den Verlust seines vorherrschenden Einflusses 
und die Gefährdung seiner inneren Institutionen 
erkennt. Preußen kann nicht wünschen, untei 
solchen Umständen daran Theil zu nehmen und 
ein Werk zu sanktioniren, das den Keim des 
Todes in sich trägt. Das englische Kabinet ist 
über diese Frage völlig in sich zerspalten. Ruß­
land betrachtet die Regelung der italienischer 
Angelegenheit als eine europäische Frage, derer. 
Entscheidung den Großmächten zusteht. Es kommt
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nun auch auf die Vorlagen an, welche dem Kon­
greß gemacht werden würden. Zur Zeit befindet 
sich Alles in der Schwebe und wie die Verwicke­
lungen sich lösen sollen, ist noch nicht abzusehen.

Zeitungs - Nachrichten.
Wveußen. Berlin. Hiesige Blätter melden, 

daß das Befinden Sr. Majestät des Königs sich 
in den letzten Tagen sehr verschlimmert habe. 
Das Augenleiden des Königs giebt zu großen 
Besorgnissen Anlaß. — Sobald Se. Königl. 
Hoheit der Prinz-Regent von seiner Reise zurück­
gekehrt, wird hoher Besuch an unseren Hof kom­
men; vom Grafen von Adlerberg ist der Besuch 
des Kaisers von Rußland im Monat September 
angemeldet worden, und weiß man auch, daß der 
Graf der Ueberbringer eines kaiserlichen Hand­
schreibens gewesen ist, das dem Prinz-Regenten 
große Freude gemacht hat. Man glaubt übrigens, 
daß der Prinz-Regent seine Abwesenheit von Berlin 
möglichst verkürzen werde, da die Verhältnisse in 
Europa ein langes Verweilen fern von der Haupt­
stadt schwerlich gestatten werden. — Ueber die viel­
besprochenen durchgreifenden Aenderungen unserer 
Heeres-Organisation vernimmt man, daß bei der 
großen Bedeutsamkeit der Frage wesentliche Um­
gestaltungen schwerlich schon in nächster Zukunft 
zu erwarten stehen. Nur das Eine ist bereits als 
ausgemacht anzunehmen, daß die Armee fortan 
in Friedenszeiten einen höheren Mannschaftsbestand 
als früher haben wird. Diese dauernde Erhöhung 
soll durch eine pem Grundsatz der allgemeinen 
Dienstpflicht sich möglichst eng anschtteßende Mo- 
disication des Rekrutirungswesens herbeigeführt 
werden und namentlich auf einer stärkeren Heran­
ziehung der sonst zurückgestellten jüngeren Kräfte 
beruhen. Wie es heißt, wird zugleich aus finan­
ziellen Rücksichten eine Erleichterung der Vorbe­
dingungen zum einjährigen freiwilligen Militair- 
dienst erfolgen. - Mit allgemeiner Entrüstung 
hat man hier zuerst durch die „Jndependance 
belge" von einem in Kehl stattgefundenen Vorfälle 
Kenntniß erhalten, der für den einen Theil der 
Betheiligten so gravirender Natur ist, daß man 
nur mit Widerstreben an seine Wahrheit glauben 
kann. Leider wird es auch durch Privatmitthei- 
lungen bestätigt, daß östreichische Offiziere von 
der Rastatter Garnison bei Gelegenheit einer in 
Kehl erfolgten Auswechselung von Kriegsgefange­
nen sich mit französischen Offizieren zu einem 
Mahle vereinigt hatten und daß bei diesem Mahle 
ein Toast auf einen baldigen gemeinschaftlichen 
Feldzug gegen Preußen ausgebracht wurde. Es 
steht zu erwarten, daß das wiener Kabinet hier­
über interpellirt werde und eine exemplarische 
Bestrafung der Schuldigen veranlassen wird.

— (K. Z.) Die französische Presse hat seit 
dem Abkommen von Villafranca im Allgemeinen 
eine große Zurückhaltung bewahrt, besonders aber 
Preußen gegenüber. Nur wenige Blätter erlaub­
ten sich bis jetzt ein selbstständiges Urtheil über 
Preußens Haltung und dies war dann ein voll­
kommen gerechtes. Seit wenigen Tagen aber 
scheint der Wind in Paris von einer anderen 
Seite zu wehen, indem die heute hier eingetroffene 
„Paine"' einen ziemlich heftigen Artikel gegen 
Preußen bringt. Hält man damit zusammen, daß 
unser Gesandter beim Tuilerien-Kabinet seit der 
Rückkehr des Kaisers Napoleon aus Italien von 
diesem noch nicht empfangen wurde, so möchte 
man sich allerdings versucht fühlen, hierin bedenk­
liche Symptome hinsichtlich der Absichten Louis 
Napoleons auf Preußen zu finden. Andererseits 
aber meldet uns gleichzeitig der Telegraph eine 
höchst friedliche Maßregel, nämlich die Auflösung 
der Ostarmee. Bei so widersprechenden That­
sachen wird man wohl thun, den allarmirenden 
Gerüchten nicht zu sehr zu trauen.
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— Die Epauletten unserer Offizieruniformen 
werden abgeschafft und dafür Sternchen und 
Stickereien am Kragen zur Bezeichnung des 
Grades eingeführt. Den feindlichen Schützen 
wird dadurch in der Schlacht ihr Zielen erschwert 
werden. — Es haben hohen Orts Berathungen 
stattgefunden, ob nicht eine Ablegung des Ge­
päcks vor dem Eintritt der Schlacht, wie dies 
bei den Franzosen üblich ist, auch für die preu­
ßische Armee empfehlenswert sei. Man hat sich 
indeß für diese französische Sitte nicht entscheiden 
gekonnt. — Bei künftigen Mobilmachungen wer­
den die Pferdelieferungen beschränkt werden. — 
Die Herbstmanöver fallen in diesem Jahre aus.

— Dle in Folge der Mobilmachung aus­
gesprochene Erhöhung der Mahl- und Schlacht­
steuer nebst der Einkommensteuer wird in kürzester 
Frist wieder aufgehoben werden. Der betreffende 
Erlaß wird in den nächsten Tagen zu lesen sein.

— Die Börse vom 4. war wieder sehr 
geschäftsstill in allen Effekten und blieben dabei 
natürlich die Course ohne erhebliche Verände­
rungen. StaatSschuldscheine 83/4.

Deutschland. Von der sächsisch'bairischen Grenze 
schreibt der „Publ.Je mehr der Einfluß Preußens 
in Deutschland steigt, desto eifriger bemühen sich die 
ultramontanen Organe, Alles aufzubieten, um das 
mächtigste Bollwerk deö Protestantismus und der vec- 
nünftigen Aufklärung in den Staub zu ziehen. Dabei 
gelten denselben natürlich alle Mittel gleich, wenn sie 
nur ihrem Zweck dienen. Alles fast denkbare an Frech­
heit überbietet der „Müncb. Solksbote", der aber da- 
durch tiefe Blicke in das Gewebe von Intriguen ver­
stattet, welche Deutschland bedrohen. ES ist offenbar 
auf nichts Anderes abgesehen, als selbst durch eine 
östreichisch-französische Allianz Deutschland zu knechten 
und unter die Zuchtruthe deü römischen Stuhls mit 
allen Segnungen des LoncordatS und der Inquisition 
zu bringen.

Kis singen. I. v. Poleski, welcher, wie berichtet, 
den Preußischen Handelsminister insultirte, ist ein schon 
bejahrter Mann, welcher sein Vermögen in Eisenbahn- 
Aktien verloren hat und sich nun einbildet, Herr v. d. 
Heydt sei an dem Ruin der kosel - oderberger Bahn 
schuld. Poleüki ist wegen Beleidigung zu zwölftägigem 
Polizei-Arrest und Ausweisung verurtheilt.

Oestreich. Soll man nach der TageSprefse urthei­
len, so befinden sich die Dinge und Meinungen in 
unseren höchsten Kreisen in einem seltsamen Schwanken. 
Gestern liest man in östreichisch inspirirten Blättern von 
dem in allen hiesigen Kreisen hervortretenden .sympa- 
thisirenden Zuge zu Frankreich", ja von einem innigen 
Bündniß mit Frankreich, aus welchem ein glänzender 
Ersatz, mindestens im Orient, für die abgetretene italie­
nische Provinz zu hoffen; heute beginnen die wiener 
Blätter sich mit den französischen herumzustreiten. „Dir 
Hoffnung, sagt die „Ostd. Post", auf einen dauernden 
allgemeinen Frieden, welche Napoleon IH. ausgesprochen, 
kann sich unmöglich befestigen, wenn an den Grund­
lagen des Separatfriedens, bevor sie noch fest in den 
europäischen Rechtsboden eingefügt sind, zerstörend ge­
rüttelt wird. Und doch geschieht dies besonders in den 
französischen Journalen unter den Augen deö Kaisers. 
Bei der bekannten Unfreiheit, in welcher sich die fran­
zösische Presse befindet (die östreichische wohl nicht?) 
muß dies ernste Besorgnisse erregen, u. s. w. Am Tage 
darauf liest man wieder in demselben Blatte, die Schwie­
rigkeiten seien beseitigt, die Harmonie zwischen den bei- 
den Mächten des Präliminarfriedenö vollkommen her- 
gestellt und die Redaktion des Friedens-Vertrages in 
Zürich werde wenig Schwierigkeiten bieten, ja derselbe 
werde wohl am 15. August, am Tage deö Einzuges 
des französischen Kaisers in Paris, publizirt werden 
können. Ein Kongreß aber werde entschieden nicht 
stattsinden und die Frage der Herzogthümer in Zürich 
definitiv geregelt werden. (Was ist denn nun richtig?) 

Zwar steht fest, daß Veränderungen in den höch- 
sten Aemtern des Reichs beabsichtigt werden, aber was 
darüber verlautet, klingt nicht sehr erbaulich. An Stelle 
Bach'S soll z. B. Graf Wolkenstein Minister des Innern 
werden, ein mährischer Aristokrat und Reakttonair vom 
reinsten Wasser.

Frankreich. Vom europäischen Kongresse ist es 
hier wieder sehr still geworden und man glaubt sogar, 
der Kaiser denke nicht daran, sich in den italienischen 
Angelegenheiten Einreden gefallen zu lassen. Dagegen 
schreibt die „Köln. Z." die Eröffnung der Züricher 
Konferenz sei zwar wieder verschoben, werde jedoch bald 
stattsinden. Die Einrichtung und die näheren Verhältnisse 



der Conföderation bleiben bestimmt von dem Züricher 
Programm ausgeschlossen Folglich sei ein Kongreß noth­
wendig, obgleich Oestreich diesen nicht wolle. Die größte 
Schwierigkeit dürfte für den Kongreß die Frage über 
die italienische Confödecation sein, welche weder von 
Sardinien gewünscht noch von England befürwortet 
wird. — Man sieht die Verwirrung ist ziemlich voll- 
ständig. — Die Spannung, welche zwischen Frankreich 
und England seit Unterzeichnung der Friedenü-Prälimi- 
narien von Villafranca eingetreten ist, ist weder durch 
die Moniteur-Note über die Reduktion der französischen 
Armee noch durch die englischen Parlaments-Debatten 
über zu vermehrende VertheidigungS-Anstalten gehoben 
worden. — Die durch den „Moniteur" verkündigte 
Entwaffnung ist provisorisch wieder vertagt Es soll, 
nach den zuletzt getroffenen Maßregeln zu schließen, der 
Kriegsfuß für Armee und Flotte noch für einige Zeit 
beibehalten werden. An der Börse waren dagegen Ge- 
rüchte von der bevorstehenden Beurlaubung von 150,000 
Mann verbreitet. — Der „Moniteur" vom 3. meldet: 
Durch eine Bestimmung deS Kaisers vom 27. v. Mtö. 
wird die BeobachtungSarmee (am Rhein) aufgelöst. 
Indessen sollen die Infanterie- und Kavallerie-Divisionen 
zu ChalonS und diejenigen, aus denen das Lager bei 
Helfaut zusammengesetzt ist, beisammen bleiben, erstere 
unter dem Befehl des General Schramm, die letzteren 
unter dem General Maissiat. In Betreff der übrigen 
aktiven Divisionen, welche einen Theil der Beobachtungs­
armee bildeten, wird für jetzt noch keine Aenderung ge­
troffen werden. Der „Flotten-Moniteur" vom 4. meldet: 
Allen Häfen deS Oceans ist die Ordre zu sofortiger 
DeSarmirung der ausgerüsteten oder in der Ausrüstung 
begriffenen Schiffe ertheilt. Die Entwaffnung hat 
gleichzeitig in Toulon begonnen. Alle Matrosen, welche 
5 Jahre im Staatsdienst gewesen, werden sofort 
entlassen. — In den Seestädten macht sich die 
KciegSlust der Seeleute und Truppen in Kundgebungen 
gegen England Lust. In Marseille namentlich iü eS 
zu allerlei ärgerlichen Austritten zwischen englischen und 
französischen Matrosen gekommen.

— Ein journalistisches Phänomen tritt gegenwär­
tig auf, welches in durchaus ähnlicher Weise vor dem 
Ausbruche deS italienischen Krieges beobachtet werden 
konnte. Damals trommelte tagtäglich die „Patrie" auf­
regende kriegerische Märsche gegen Oestreich, welche das 
„PayS" vergeblich mit seinen friedlichen Harfenklängen 
zu übertönen suchte. Die „Patrie" hat Recht behalten, 
und das ist nicht zu verwundern, denn ihre Egeria 
schrieb damals in einem kaiserlichen Arbeitszimmer die 
StaatS- oder Brandschrist „Napoleon IN. er I'HaUe." 
Der FriedenSminister WalewSki und sein armes „PayS" 
blieben in der Minorität. Dieselben Schlachtgesänge, 
dieselben FriedenStöne werden heute von denselben 
Journalen angestimmt — nur die Adresse hat sich ge­
ändert und heißt heute: Albion. Um die Ähnlichkeit 
noch wundersamer zu machen, verlautet sogar, Herr de 
la Gueronniere werde, kaum genesen, eine neue Bro- 
schüre über England vom Stapel lassen.

Italien. Nicht die pästliche, sondern die provi- 
sorische Regierung in Bologna hat den Eode Napoleon 
angenommen. Nach der „A. Z." hat L. Napoleon an 
den Papst geschrieben, er werde den revolutionairen Be- 
hörden in der Romahna 8 Tage Zeit lassen sich zu 
unterwerfen und wenn sie sich dann nicht entschlossen 
hätten, Truppen hinschicken. — Auö Modena wird 
geschrieben, der Erzherzog habe 7000 Söldner zusammen­
gebracht, mit denen er das Land wieder erobern wolle, 
man habe in Modena jedoch 30,000 Mann Truppen 
und Nationalgarden und werde die Eindringlinge 
schon zurückzutreiben wissen. Der Diktator ModenaS, 
Farini, hat diese Würde angenommen. — Garibaldi 
hat eine Proklamation an die Bewohner Mittel-Italiens 
erlassen, in welcher er sie ermähnt, nie die Dankbarkeit 
zu vergessen, die sie Napoleon lll. und der helden- 
müthigen französischen Armee schulden rc. Nach anderen 
Berichten wird Garibaldi jetzt mit seiner Truppe, die 
14,500 Mann stark und in drei Brigaden getheilt ist, 
nach der Romagna vorrücken, um sich mit den Apenni- 
nenjägern zu verbinden. Ueberhaupt soll eS sich um eine 
Kcäfteansammlung für die Revolution in Eentralitalien 
handeln. — Turin er Blätter melden, daß die Re- 
gierung auf die Umtriebe in Savoyen ein scharfes Auge 
habe, übrigens aber der Gedanke der Einverleibung in 
Frankreich dort wenig Anklang finde.

Ostindien. Noch ist der Aufruhr der Eingeborenen 
gegen die englische Herrschaft keineswegs vollständig 
beendigt, und schon tritt ein neuer auf, diesmal aus 
den Reihen der europäischen Truppen. ^Zn mehreren 
Orten befinden sie sich in offenem Aufstande, haben sich 
in den Kasernen verschanzt und Offiziere gewählt. 
Man sieht, die Erbschaft, welche die englische Krone von 
der ostindischen Compagnie angetreten hat, ist eben keine 
rosige, zumal bei der schlechten Finanzlage Ostindiens, 
welche für eine Reihe von Jahren noch Anleihen und 
Zuschüsse von mindestens 5 Mill. Pfd. jährlich erfordert.

^7 Berlin.
Die Menschen, das heißt die, welche Geld haben 

— und die anderen zählen ja nur so nebenher mit —, 
die Menschen also, die, so lange der Krieg währte, merk- 
würdig gesund waren, eilen nun noch nachträglich zur 
Kur ihrer nach dem Frieden wiedererüandenen zahllosen 
Krankheiten und Uebel in die Bäder, um in's Nasse 
zu kommen; und die Zeitungen, deren Wohlbeleibtheit 
während deS Krieges jetzt in Schwindsucht umzuschlagen 
droht, sitzen auf dem Trockenen, das die Saure- 
gurkenzeit noch trockener macht. Es kann Einem ordent­
lich leid thun, wenn man diese großen Papierblätter 
eins nach dem anderen in die Hand nimmt und vom 
ersten bis zum letzten darin nichts weiter findet, als 
das fast gleichlautende vergebliche Abmühen, die fehlen- 
den Ereignisse und Gedanken durch den Schwall der 
Worte zu ersetzen, der, je weitschichtiger desto mehr, die 
Jnhaltlosigkeit nur um so merkbarer darthut. Ein 
Glück für sie, daß der Zweikaiserfrieden nicht vor, son- 
Hern erst nach dem Beginn deS neuen OuartalS ge­

schlossen wurde: damit haben sie wenigstens diesmal zu 
der eignen Trockenheit doch noch eine gute Portion 
Abonnenten für sich in'S Trockene gebracht, die nun im 
Schweiße ihres Angesichts auö den langen und breiten 
Spalten ihr schweres Abonnementsgeld herauSzulesen 
suchen, — vergebens, denn überall gähnt ihnen die 
trostlose Leere des Nichts im Geleite zehnmal breitge­
tretenen fruchtlosen RaisonnementS entgegen darüber, 
warum das, was geschehen, so und nicht anders ge- 
kommen, weshalb nicht das Gegentheil geschehen, und 
was nun nothwendig oder doch aus den und den 
Gründen dürste geschehen können u. s. w. Napoleon 
der Dritte ist wirklich ein arger Revolutionair, er macht's 
immer anders, wie die Zeitungen und die klugen Leute 
herausrechnen, daß er'S machen müsse, und ein gut Theil 
der Antipathie, welche die ganze Welt gegen ihn hat, 
kommt auf Rechnung der Ueberraschungen, mit welchen 
er die klügsten Leute und Zeitungen hinter'S Licht führt. 
Damit soll durchaus nicht gesagt sein, daß diese Anti- 
pathie keinen zureichenden Grund habe, aber aller Wahr- 
scheinlichkeit nach würde sie bei weitem nicht so stark 
sein, wenn er seine Geschichten so machen möchte, wie 
die Zeitungen und die klugen Leute es voraus sagen 
und haben wollen. — Doch genug davon, der Frieden 
von Villafranca ist einmal da, Oestreich ist einmal 
wieder oben auf, und aus Allem muß man sich die 
freilich sehr unerfreuliche Lehre ziehen, daß die Welt noch 
lange nicht so weit vorgeschritten ist, wie man glaubte; 
daß es namentlich den Großen der Erde noch keineswegs 
unmöglich ist, die Völker so und dahin zu leiten, wie eS 
ihnen, ihren Launen und Gelüsten beliebt. — Unser neuer 
Minister des Innern macht, wie dies in seinem Wesen liegt 
und wie seine näheren Bekannten eS erwarteten, bisher 
wenig von sich reden; desto eindringlicher ist seine 
Thätigkeit, um in alle den verschiedenen Zweigen seines 
wichtigen AmteS festen Fuß zu gewinnen, und nur selten 
sieht man ihn auf seinem BläßfuchS im Thiergarten 
sich eine Stunde der Erholung gönnen. Graf Schwerin 
ist nicht der Mann der Experimente; was er aber dem 
nächsten Landtage an Vorlagen zugehen lassen wird, 
das wird sicher gereift und gediegen sein. — Unter den 
vielen und vielerlei Fortschritten, an welchen die heutige 
Zeit so erstaunlich reich ist, geht mancher fast unbeachtet 
vorüber, auö welchem doch gerade die wichtigsten Folgen 
sich entwickeln können. So der Damen-Schwimm-Corso, 
welcher am letzten Sonnabend in dem Dampfwellen- 
bade an der Moabiter Brücke hier stattfand. Mit Ele­
ganz, mit Blumen, Kränzen, Guirlanden , Fahnen rc. 
war, wie sich von selbst versteht, der Schauplatz ge- 
schmückt; aber welchen Schmuck bildeten erst die etwa 
200 Damen, die sich zu dieser noch nie dagewesenen 
Festlichkeit eingefunden hatten; und nun der von un- 
gefähr vierzig Damen ausgeführte Wettkampf im 
Schwimmen, Tauchen und was dazu gehört! Eine Fer­
tigkeit und Grazie soll dabei entwickelt worden sein, die 
an die alte Mythologie mit allen ihren wundervollen 
Schönheiten erinnert habe. Aber neben dem ästhetischen 
Erfolge zeigt sich in weiterer Perspektive auch ein realer: 
die fortschreitende Emanzipation bis zur völligen Gleich- 
stellung in sozialer, politischer und militairischer Bezie­
hung. Den Wettkämpfen im Schwimmen werden 
unzweifelhaft dergleichen im Ringen und anderen körper­
lichen Uebungen, weibliche Schützenvereine u. d. m. 
folgen, und — haben nicht in der Vorzeit tapfere Frauen, 
z. B. die in Elbing, diese Stadt mit den Waffen in 
der Hand vertheidigt: warum sollten denn unsere, in 
allen anderen Beziehungen so muthigen Damen nicht 
auch das Vorurtheil zu überwinden im Stande sein, 
daß — nur dem Manne das zweierlei Tuch gut kleidet! 
— Gewiß, der Berliner Damen-Schwimm-Corso vom 
30. Juli 1859 wird Folgen, große Folgen haben.

Verschiedenes.
— Von dem wüthenden Haß des süddeutschen 

Ultramontanismus gegen Preußen giebt der 
Münchener Volksbote" u. a. folgende versifizirte 
Proben: Schon vor dem Waffenstillstand hieß es:

„Allianz mit Frankreich! schreit das Blut, 
Das jetzt im Süden fließt,
Daß über die Vermittler - Brüt
Die Rache sich ergießt."

Ein anderes Motto lautet:
„Allianz mit Frankreich gegen Preußen!" 
So lautet plötzlich die Parol';
Laßt's Mittler-Land in Stücke reißen, 
Und Oestreich Schlesien wieder hol'"
— Aus Turin vom 26. schreibt ein Cor- 

respondent: Gestern war ich Zeuge eines namen­
losen Unglücks. Etwa eine halbe Stunde vom 
hiesigen Bahnhof der Victor-Emanuelbahn ent­
fernt, stießen zwei im schnellsten Lauf dahersausendc 
Mititairzüge gegen einander. Der eine von Mai­
land kommende mit zwei Lokomotiven versehene 
Zug transportirte die französische Garde-Artillerie 
zurück an den Fuß des Mont Cenis, der andere, 
gerade von daher kommend, transportirte piemon- 
tesische Artillerie. Möge man sich nur das an 
sich schon furchtbare Gewicht, somit die furchtbare 
Kraft vorstellen, welche diesen Zügen innewohnte. 
Bedenkt man dann weiter, daß der eine mit zwei 
Lokomotiven der Steigung zufuhr, während der 
andere thalabwärts kam, sie durch eine schreckliche 
Nachlässigkeit, Irrthum oder Vergeßlichkeit ein­
ander gar nicht angezeigt waren, sich auch ein­
ander nicht rechtzeitig gewahren und daher noch 
so viel als möglich bremsen konnten, da eine 
Biegung sie einander verdeckte, so kann man 
sich einen ungefähren Begriff von dem fürchter­

lichen Zusammenstoß machen. Die zwei vorvem 
Maschinen standen und lagen zerdrückt, zerbrochen 
und zerquetscht da, wie die Leichname ihrer Füh­
rer und der Heizer. Eine Reihe von Wagen 
zersplittert, die Splitter zum Theil auf 10 bis 
12 Schritte in die benachbarten Wiesen hinaus­
geschnellt; entsetzlich aber waren die Leichname 
und die Verwundeten anzuschauen, welche die 
unversehrt Gebliebenen und die aus dem benach­
barten französischen Lager herbeigeeilten Soldaten 
aus den Trümmerhaufen hervorzogen. Die fran­
zösischen Garde-Artilleristen, Männer, wie Bäume, 
welche bei Magenta und Solferino den Tod in 
hundertfacher Gestalt gesehen hatten, weinten beim 
Anblick ihrer so entsetzlich verstümmelten Kameraden 
— eine Verstümmelung, wie sie keine Hieb-, noch 
Stich- oder Schußwaffe zu verursachen im Stande 
ist. Selbst die herbeigeeilten französischen Mili­
tärärzte konnten einen Anflug von Entsetzen nicht 
uuterdrücken angesichts dieser formlosen, zum Theil 
noch lebenden menschlichen Fleischklumpen. Der 
wirklich auf dem Platz gebliebenen Todten sind 
es bloß 11; allein der Verwundeten über 60, 
wovon die Aerzte kaum der Hälfte Aussicht auf 
Rettung geben.

Aus der Provinz.
H -j-KönigSberg. DeS hochseligen Königs GeburtS' 

tag wurde in der alten KrönungSftadt, unter Aufführung 
einer Lomposition Friedrich Wilhelm III., Illumination 
und Feuerwerk von der Militärkapelle des 1. Infan­
terie-Regiments, im Bauerschen Garten am Schloßteich 
gefeiert. Am Tage zuvor, den 2. August wurde der 
sog. Lutherstein auf dem Allst. Kirchenplatze aufgestellt. 
Ein in Berlin bestellter, prachtvoll polirter Granitwürfel,, 
auf seiner vorderen Seite mit der eingemeißelten, ver­
goldeten Inschrift: „Hier stand der Altar der im Jahre 
1826 abgebrochenen (ca. 600 Jahre alten) Altstädti- 
schen Kirche. Vor demselben ist 1575 Johann Luther, 
des großen Reformators ältester Sohn begraben"; auf 
der Rückseite: „Errichtet 1859." Der 800 Thlr. kostende 
Stein ruht auf drei Granitstufen. Zur Erinnerung an 
den HanS Luther ist dies Denkmal somit also erst in 
zweiter Reihe, hauptsächlich aber gewidmet worden der 
Kirche, welche hier einstens stand, in welcher Apostel 
AmanduS vor 300 Jahren die Reformation verkündete, 
der theologische Skandal-iacher Andreas Ofiander be­
graben wurde, des Herzogs Albrecht geheimer Rath und 
öffentlich Hingerichteter Pfarrer Johannes Funk und 
sväterhin auch der Dr. Ebel predigte. Johannes Luther 
hatte kein anderes Verdienst als daß er der älteste 
Sohn des berühmten Dr. Martin Luther war, am 7. 
Januar 1526 zu Wittenberg geboren wurde, Juristerei 
trieb, Kanzelist beim Herzog von Sachsen, Fähnrich im 
Schmalkaldischen Kriege wurde, als Abgesandter deS 
Herzogs von Pommern zu Albrecht I. nach Königsberg 
kam, hier Stadtschreiber bei dem Allst. Rathsherrn 
Stendel wurde, des Dr. Caspar Creuziger Tochter 
ehelichte, am 28. Okt. 1575 starb und in dem Stendel- 
schen Erbbegräbnisse vor dem Altar der Altstädtischen 
Kirche hierorts begraben wurde. Nur von seiner in 
unserer Provinz an den Landrath Georg von Kunheim 
verheirathet gewesenen Schwester Margarethe Luther, die 
1555 verstarb und in der Kirche zu Mühlhausen bei 
Pr. Eylau beerdigt wurde, exifliren Nachkommen, die 
bis auf unsere Zeit durch die edelsten Adelsgeschlechter 
AltpceußenS, durch die v. Saucken, v. Kunheim, v. Tettau, 
v. Wegnern u. A. m. verbreitet wurden. Bemerkens­
werth bleibt eS hierbei noch: daß auch eine Tochter 
„Melanchthon'S", Namens „Anna", welche mit dem 
ersten berühmten Rektor der Albertina Georg SabinuS 
verehelicht war, in Königsberg lebte, starb und in der 
kneiphöfschen Domkirche begraben liegt. — Die große 
städtische Fontaine, welche in der Nähe deS oben er­
wähnten Denkmals angelegt ist, darf in diesem Jahre 
wegen eines Müller-WasserentziehungS-Prozesses gegen 
die Kommune, noch nicht sprudeln. — Die Aufstellung' 
des Kant-Denkmals wird im künftigen Jahre zusammen 
fallen mit der bis dahin definitiv verlegten großen 
deutschen Naturforscher-Versammlung. — In Betreff 
der freien Gemeinde die Mittheilung: daß das polizei­
liche Verbot deS CollektirenS innerhalb der Gemeinde- 
Versammlungen durch den Minister v. Schwerin aufgeho­
ben worden ist. —Der verstorbene General-Superintendent 
SactorinS hat dem Krankenhause der Barmherzigkeit 300 
Thlr., der Kaufmann Julius Schönlank, ein Jude, hat 
der Universität 2000 Thlr. zu einem ewigen Stipendium 
vermacht. — Eine Feuersbrunst äscherte in der Nacht 
vom 30. zum 31. Juli das HauS, in dem die Tischler» 
Assoziation ihr Möbel-Magazin hatte, KönigSstraße 80^ 
völlig ein. Gerettet wurde von der Feuerwehr wenig 
oder gar nichts. DaS HauS war mit 6000 Thlr. ver­
sichert und Eigenthum der fcanzösisch-reformirten Kirche. 
„Fahrlässigkeit" soll die Ursache des Brandes gewesen 
sein. — Ein hochtragischer Vorfall ereignete sich hier 
am letzten Sonnabend beim Gasthause'Spreckan vor 
dem Steindammer Thore. Ein zur schweren Katnl- 
lerie eingezogener Offizier, Herr v. T., wollte von 
dort aus, wie schon mehrere Tage zuvor, einen Spazier­
ritt mit einer jungen Dame unternehmen. Kaum auf- 
gesetzt, springt das wilde Pferd über Barriere und Graben 
und fort ging's in sausender Carriere, daß KieS und 
Funken stoben! So eben will die Dame, die Rechte vom 
Zügel loSlassend, sich den Hut zurechtsetzen, da schlägt 
das Roß aus und die Reiterin stiegt mit dem Kopf 
gegen einen Baumstamm, daß ihr Hören und Sehen 
verging. In einer Droschke nach der Stadt gebracht, 
starb sie am Tage darauf. Die Verstorbene soll die 
Tochter des ehemaligen Scheffelmeisters B. sein und sich 
früher längere Zeit in Riga aufgehalten haben.__ Diß



Fernes treten diesen Freitag hier noch einmal öffentlich 
im Concerte der Theater-Orchester-Capelle auf. Professor 
Böttcher amüsirt das Publikum durch Vorzeigung von 
bildlichen Darstellungen über die Entstehung der Erde.

Danzig. Die vordem von hier auögerückten 
Truppen kehren in ihre hiesige Garnison zurück- das 
Füsilier-Bataillon des 4. Infanterie-Regiments, welches 
in Elbing stand, marschirt am 6. von dort nach Danzig 
ab; das Füsilier-Bataillon deö 5. Reg. ist am 3. von 
Graudenz auSgerückt und trifft am 9. d. hier ein. — 
Der Fcemdenbesuch unserer Stadt und der Besuch in 
unserem Badeort Zoppot waren bisher sehr schwach; 
desto stärker ist die Frequenz von Verkäufern aller Art 
und aller Waaren zum DominikSmarkt, die hier Geld 
lösen wollen. ES ist ein vollständiges Gedränge, und 
obgleich die Zahl der Buden schon ansehnlich vermehrt 
wurde, scheint dieselbe doch lange nicht auSreichen zu 
wollen für alle die, welche verkaufen wollen; ob die 
Zahl derer, welche kaufen wollen, damit in Verhältniß 
stehen werde, möchte stark zu bezweifeln sein.

Graudenz. Herr Theater-Direktor Dibbern hat 
seinen früheren Entschluß geändert und geht nicht nach 
Marienwerder, sondern wird hier einen CycluS von 
Vorstellungen (ein Abonnement auf 20 ist bereits ange- 
kündigt) geben, welcher am 16. d. M. beginnt. Nach 
Beendigung der hiesigen Vorstellungen geht die Gesell- 
schaft nach Danzig zur Eröffnung der Wintersaison 
direkt zurück._______________ ___________

Elbiug. Heute, Sonnabend den 6. August c., 
marschirt das hier so lange in Kantonnement gestandene 
Füsilier-Bataillon des 4ten Infanterie-Regiments nach 
Danzig zurück. — Dem Vernehmen nach wird nach 
Beendigung der diesjährigen Herbst-Revue noch eine 
Eskadron des 8. Ulanen-RegimentS hieher in Garnison 
verlegt werden.

Elbing. Einer Mittheilung aus Danzig zufolge, 
beabsichtigt der jetzt dort anwesende rühmlich bekannte 
Professor Föfter aus London, auf seiner Durchreise 
nach Petersburg, mit seinen allgemein als die vorzüg­
lichsten und reichhaltigsten anerkannten Neb elbild ern 
(vissolvinx vievs) hier in Elbing, und zwar im 
Schauspielhause, zwei Vorstellungen zu geben. Nach den 
Danziger Blättern haben diese Vorstellungen den ihnen 
vocauSgegangenen vorzüglichen Ruf auch dort vollständig 
gerechtfertigt und bei dem dortigen Publikum viel Beifall 
und zahlreichen Besuch gefunden.

(Eingesa ndt.)
Wieder wie in den letzten Jahren um diese Zeit 

reichen bei der anhaltenden Trockenheit die städtischen 
Pfeifenbrunnen nicht aus, den Bedarf der Bewohner 
an Trink- und Kochwaffer zu befriedigen; Tag und 
Nacht sind dieselben von Wasserbedürftigen umlagert, 
welche oft mehrere Stunden lang warten müssen, um 
endlich eine Tracht Wasser zu erlangen. ES ist in d. 
Bl. schon mehrmals darauf hingewiesen worden, daß 
schon wegen der steigenden Zahl der Einwohner die 
vorhandenen Brunnen allmählig immer unzureichender 
werden müssen; wenn aber anhaltende Trockenheit dazu 
kommt, ist diese Unzulänglichkeit bereits jetzt sehr fühlbar. 
— Unsere Vorfahren sorgten bei ihren öffentlichen An­
stalten zuerst für das Nothwendige, dann für das 
Nützliche und zuletzt für das Angenehme. Wir scheinen 
eS umgekehrt zu machen. Niemand wird leugnen, daß 
eine Gasbeleuchtung angenehm und schön ist; aber 
nothwendig ist sie nicht. Nothwendig ist aber, ja un­
entbehrlich auch für die Gesundheit: gureS Trink- 
Wasser. Ohne GaS kann man sich behelfen, nicht 
aber ohne Wasser. — Sind Einmalhundert und so und 
so viel Tausend Thaler für die bloße Annehmlichkeit 
der Gasbeleuchtung vorhanden, so werden doch wohl 
auch für die Nothwendigkeit guten TrinkwasserS noch 
einige Tausende zu beschaffen sein. — Die Quellen, 
welche unsere Pfeifenbrunnen speisen, nehmen, wenn 
auch nur allmählig, so doch fortdauernd von Jahr zu 
Jahr an Ergiebigkeit ab, und das Quantum, welches 
sie liefern, tritt immer mehr außer Verhältniß zu der 
steigenden Einwohnerzahl. Möchte man doch mit dem 
Aussuchen neuer Quellen für den Wasserbedarf der Stadt 
nicht so lange eS anstehen lassen, bis der wirkliche 
Mangel schon da ist, sondern in Zeiten dafür Sorge 
tragen, was gewiß allgemein mit dem größten Danke 
anerkannt werden würde!------- Bei dieser Gelegenheit 
sei noch eines Uebelstandes Erwähnung gethan, den 
zwar hauptsächlich nur die Bewohner der Vorstädte, 
die ja aber auch unsere Mitbürger sind, empfinden. 
Der verstorbene Baurath Zimmermann hat manches 
Gute und Zweckmäßige geschaffen; eine der von ihm 
auögegangenen Einrichtungen bewährt fich jedoch nicht. 
ES sind dies dieRinnstöcke in den ungepflasterten Straßen 
der Vorstädte. Hier gössen die Bewohner vordem, ihr 
Spülwasser auf die Straße, wo eS schnell und so gut 
wie spurlos verdunstete. Das hielt man aber für eine 
nicht zu duldende Unredlichkeit; eS wurden Rinnstöcke 
angelegt, zum Theil mit Steinen auSgelegt, vielfach 
aber auch nur gegraben, und die Anwohner wurden 
nun angewiesen, das Spülwasser rc. in diese Rinnstöcke 
auSzugießen. Die Folge davon war und ist noch heute, 
daß bei dem Mangel an Gefälle und Abzug, das un­
reine Wasser in diesen Rinnstöcken stehen bleibt, fault 
und die Luft verpestet. Man gehe einmal durch diese 
Vorstädte, und gewiß man wird wenige Stellen finden, 
wo der Gestank aus diesen Rinnsteinen nicht auf'S 
lästigste fich bemerkbar macht. Da eS nun höchst wahr­
scheinlich nicht möglich ist, denselben genügendes Gefälle 
und Abzug zu verschaffen, so lasse man sie doch lieber 
eingehen. Der frühere geringe Uebelstand ist nichts im 
Vergleich zu dem jetzigen, und für den Gesundheitszustand 
der Anwohner würde die Wegschaffung der die Luft 
verpestenden Rinnsteine eine wahre Wohlthat sein.

(Inserat.)
Wie kommt eS, daß der mit Sinquartirung belegte 

ärmere Stadttheil, Vorberg und Neustadt, dieselbe nun 
schon zwei Monate tragen muß, während in Berlin 
jeden zehnten Tag eine Umquartirung stattfand? k.

(Inserat.) 
Bescheidene Anfrage!

Nach einer hohen Verordnung sollen die öffentlichen 
Läden, welche nicht die nöthigsten Bedürfnisse des 
Publikums bedürfen, geschlossen sein.

Warum müssen die armen Materialisten, deren 
in der Wasserstraße so viele sind, alle geöffnet sein, 
wobei mancher Laden nicht die Oel verdient, welche im 
Geschäfte verbrannt wird? Die Gehülfen desselben ge­
nießen Andacht und Vergnügen, was genieße aber ich?

Ein Lehrling eines hiesigen 
__________ Material-Geschäfts.

Briefkasten. I) Herr P. in TH. bleibt in einem 
ferner eingesandten Aufsatz bei seinen früheren Behaup­
tungen. Damit nun die von ihm am Schluß in Aussicht 
genommene Alternative nicht eintrete, schließen wir die 
Diskussion über die streitigen Fragen, dereneEntscheidung 
ja eine nicht ferne Zukunft bringen muß. 2) „Einer 
für Viele" bittet um Erklärung für die auffallende Er­
scheinung, daß in jüngster Zeit das Weißbrod wieder 
die winzige Gestalt der Hungerjahre angenommen habe, 
während doch notorisch der schon in den letzten Jahren 
mäßige Preis deS Weizens neuerdings noch weiter 
heruntergeht.

Gottesdienst der Baptisten-Gemeinde.
Kurze Hinterstraße No. 15.

Sonntag Morgens 9^ Uhr. Nachmittags 4 Uhr. 
Donnerstag Abends 8 Uhr.

Verlobungs Anzeige.
Als Verlobte empfehlen sich:

Agnes Schilke, 
vr. H. Braut.

Tautschken und Berlin, 
__________ den 3. August 1859.___________

Todes - Anzeige"
Am 1., 2. und 4. August entriß uns der 

unerbittliche Tod unsere geliebten Kinder, 
Oscar, Johanna und Emil, im Alter 
von 4 Wochen, 8 und 13 Jahren, an der 
Ruhr und am Lungenschlag. Dieses zeigen 
wir hiedurch unseren Freunden und Bekann­
ten tiefbetrübt an. Mir und Frau.

Eschenhorst, den 4. August 1859.

Der landwirthschaftliche Verein 
versammelt sich Mittwoch den 10. August 
Nachmittags 3 Uhr._______________

Der landwirthschaftliche Verein 
des Gr. Marienburger Werders ver­
sammelt sich Donnerstag
den 11. August c. 4 Uhr Nachmittags 
in Gr. Mausdorf_______________
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im k «n ä ukn'scken Kurten.
LLUets ä 5 8^r. verknusen 6ie Herren 

öersuek unä Uaurisio.
^nkanK präcise 4 Okr ^nekmittnSS.
Mkeres besagen äie Zettel.
Der Vorstnnä 6er I^ieäertntei.

UmMistv-kvueett.
Der Unterzeichnete beabsichtigt im Laufe 

dieses Winters mehrere
zu geben und erlaubt sich alle 

hier am hiesigen Orte anwesenden Dilettanten, 
welche geneigt wären sich als Mitwirkende bet 
diesem Unternehmen zu betheiligen, hierdurch 
ganz ergebenst einzuladen, mit dem Bemerken, 
vaß etwanige Meldungen heilige Getststraße 
No. 33. entgegen genommen werden.

________ vsmrotk
Erholung

Nontag den 8. August: Garten-Concert.
Amtliche Verfügung 

Bekanntmach»»-
Die bei der neuen Staatsanleihe von 30 

Millionen Thaler betheiligten Personen wer­
den hierdurch darauf aufmerksam gemacht, 
raß nach S. 6. der Emissions - Bedingungen 
vom 30. Mai d. I. die nächste Einzahlung 
auf die Anleihe in der Zeit vom 15. bis 22. 
August dieses Jahres mit fünf und zwanzig 
Procent bei denjenigen Kassen, bet welchen 
vie Zeichnung erfolgt ist, bei Vermeidung 
des in den Emissionsbedtngungen angedrohten 
Nachtheils zu leisten ist.

Danzig, den 3. August 1859.
Der Regierungs - Präsident, 

v^ Blumenthal.

Ttahl-9körke » 25 Sgr., 

Morgenhanben von 5 Sgr 
ab, in bedeutender Auswahl, empfiehlt

M. kiMkeMein,
F ischer st2S. 

Schöne Masses - Hemme 
ä 6 Pf. pro Stück bei

l'oolitermann.
So eben empfing ein schönes Sortiment 

Jlluminations - Lampions, wie Luft, 
ballon._________A Tenchert.

Stlckünchstahen B-rM»-» 

,-m S»ck,». wi- Schablonenbuch-
zE Wäschezcichnen empfiehlt

BerWnn's conccssionir- 
tcs Angenwllsser
1 Thlr., für Kinder 15 Sgr. vorräthig bei 
_________________

Indem ich den Empfang solider und schö­
ner Lederarbeiten als: Damentaschen, 
Necessaire, Taschen- und Iseiseetuis, 
Portemonnais, Cigarren - Taschen, 
Notizbücher, Brieftaschen, Schreibe» 
Mappen, Album u. dgl. hierdurch rrge- 
benst anzeige, erlaube ich mir diese Branche 
wie meine übrigen Geschäfiszweige als gut 
sonnt zu empfehlen.

-?»-> Eine Auswahl fertiger ^>— 
Möbel und Särge 
empfiehlt zu billigen Preisen

S. Schöneberg, __  
Spierlingsstraße No. 9.

Ein Cbaussee-Wagen und ein schwarzer 
Wallach, 5 Fuß 2 Zoll groß, 6 Jahre alt, 
fehlerfrei, sind zu verkaufen

KönigSbrrgcrstraße No. 35.
Brückstraste No. SS.

sind 2 Wohngelegenheiten, 1 und 2 Treppen 
hoch, jede von 3 heizbaren Zimmern, Alkoven, 
Heller Küche, Kammer, Keller und sonstigen 
Bequemlichkeiten von Michaeli zu vermiethen.

Junkerstraße No. 26. ist die Beletage mit 
4 Stub. u. sonst. Bequemt, und Parterre mit 
Stallung zu verm. wenn auch sofort zu bez.

Zwei Burschen, die Lust haben die Gärt­
neret zu erlernen, können sich melden im 
Casino bei Gärtner Fuhrmann. Eben da­
selbst sind starke Ananas-Frucht-Pflanzen 
und guter «stoppeirübensaamen zu haben.

Neue Gutstraße No. 3. werden Be­
stellungen auf Cloaksfahren mit den bekannten 
großen Grunauer Wagen angenommen und 
ausgcführt. G e h r k e^

Wer einen Haufen Dung zu verkaufen hat, 
melde sich Königsbergerstraße No. 51.

Eine silberne Strickscheide ist mir als ge­
funden eingeliefert. C. R. Gerike,

Jouvclier und Goldarbeiter.
Den vorigen Sonnabend ist ein Sonnen­

schirm bei mir stehen geblieben. Der Eigen­
thümer kann sich melden Grubenhagen No. 2.

Heute Vormittag ist ein Pack, enthaltend 
16 leere Säcke, g-zeichnet „C. Engler", 
vom Proviantspcichcr bis zum schwarzen Ad- 
lerspeicher verloren gegangen.

Der ehrliche Finder wird gebeten dieses 
Pack ' gegen eine angemessene Belohnung 
Fletscherstraße No. 18. abzugeben.
8^ Sonntag, den 7. d. M. werden -W» 
***auf meiner Kegelbahn Enten verkegelt«*, 
wozu freundlichst einladet P. Stahl. «LM

Das Dampfboot Schwalbe fährt bts 
auf Weiteres regelmäßig nach Kahlberg.

Morgen kommt das Dampfboot 
von Königsberg dorthin.



Gvni Sid- urrÄ
pglentirl kür Lsoksen, ttunnover, krunkrsiek, Lel^ien und mekrere 

Anders Ltssten Luropa's,
welekv uuk jedem k'lAsekenversekIuss äsn Stempel des Läoksiseken ^sppens träKt, wo- 
durek die des obigen ^»brikrUs ^argntirt >vird, empfing in klsseiien ä 10,
6, 3z und 2 8§r. in Llbinx.

Neue Sardinen in Oel wie 
Gothaer Cervelatwurst empfiehlt 
^»o/^ ^o//er/. 
Echten Niederunger^Käseund 

frischen Leckhonig
empfiehlt________

Sehr schönen harten Zucker, bei Abnahme 
von 5 Pfd. ä 5t Sgr. und gemahlenen Me- 
liS 5 Sgr. empfiehlt Otto Mv^Sr, 

_______ heilige Leichnamstraße 21.

Bestellungen auf Ananas, das Pfund 
zu 1 Thlr., nimmt in portofreien Briefen 
an der Kunstgärtner Mattern, 

in Podangen bet Schwölmen.
Neust. Wallstraße No. 2. ist gutes Obst 

zu verkaufen.______________________________
Zwei schöne Flügel

und 1 Pianino von Mahagoni- und Polisan- 
der-Holz ä 250 Thlr. sowie 1 benutzter Stutz­
flügel zu 100 Thlr. sind vorräthig. Alte 
Instrumente werden in Zahlung genommen 
bei W. Schnell, Fleischerstraße No. 6.

neue Wagen 
x. L. Lieber,

__ lange Hinterstraße No. 36. 

M » Donnerstag den II. Au- 
gust c. Bormittags 0 Uhr 
sollen im Grundstück Dienerstraße 

No. 4., Tische, Spinde, Kommoden, Haus- 
geräthe, Fayance, Gläser, 16 Rohrstühle, 
Wäsche, Betten, durch Auktion verkauft werden.

________ Böhm
2 alte Fensterköpfe nebst Fenster sind billig 

zu verkaufen: Lustgarten No. 2.______
Eine neue vierspännige Wagen­

winde, eirca 120 Centner Tragkraft, sowie 
eine neue geaichte Meßkette für Feldmesser 
stehen billig zum Verkauf bet

Sam. Kirschstein, in Pr. Holland.
Einige noch neue Mehl- und Getreide- 

Kasten, erstere mit Schiebladen, stehen billig 
zum Verkaufe. Wo? erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. ____

2 fette Schweine stehen zum 
Verkauf bet Mterau,

in Gr. Wickerau.
4 M. vom 

Bahnhof entfernt gelegenes Gut von über 5 
culm. Hufen ganz vorzüglichen Landes, mit 
40 Schfl. Weizen- und 50 Schfl. Roggen- 
Aussaat, neuen Gebäuden, hinreichendem 
Jnvent. und feststehender Hypothek habe ich 
den Auftrag für 15,000 Thlr. mit 4000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen.

(Gustav Sekmickt.
Das Grundstück Hohe Ztnnstraße No. 1., 

bestehend aus einem Wohnhaus, großen Gar 
ten, einer Gärtncrwohnung und verschiedenen 
Stallungen ist sogleich aus freier Hand zu 
verkaufen.

Das Nähere ist daselbst zu erfahren.
Ein schönes Gut von 1000 M. Acker, 

600 M. Forst und 100 M. Wiesen, soll mit 
voller Erndte, wie es steht und liegt, mit 
5 - 8000 Thlr. Anzahl, für 30,000 Thlr. 
sogleich verkauft werden; das Nähere beim 
Fuhrherrn Bonatz in Elbing.

Grummet
von 6'/, kulm. Morgen in 7 Tafeln, im 
Krummen Ort gegenüber der 4. Trift Eller- 
wald belegen, soll Sonntag den 7. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr zu Rothebude, getheilt 
oder im Ganzen, meistbietcnd verkauft werden.

—Drei Zimmer nebst Zubehör 
tn der ersten Etage sind zu 
vermtethen bet
Julius Arke, Wasserstraße.

Eine Wohnung von 2 Stuben nebst aller 
Bequemlichkeit ist Kurze Hinterstr. 4, zu per- 
Miethen. Näheres Sturmstraße No. 6. oben.

NS' Spiertngsstraße No. 6. ist die 
Parterre-Wohnung von 4 Stuben sogleich 
oder von Michaeli ab zu vermiethen und das 
Nähere im Comptoir Spteringsstraße No. 30. 
zu erfahren._______________________________

Eine möblirte Stube mit Kabtnet (par­
terre) ist zu vermtethen Mühlendamm No. 19. 
___________________________ R. Lemke.

Eine Wohnung nebst Zubehör ist zu ver- 
miethen.- ____ Brüning, Schiffsholm.

Hohe Zinnstraße No. 1. ist vom 1. Oktbr. 
eine möblirte Stube zu vermiethen.

L. Niederstraße No 46 ist eine 
Wohnung von Stube, Kammer, Küche rc. 
von sogleich resp. Michaelis, eine von 3 
zusammenhängenden Zimmern, 
Küche, Kammern, Stallungen nebst 
Garten, so wie 1. Nieverstrahe No. 11. 
zwei Arbeiierwohnungen nebst Garten und 
Stall von Michaelis r. ab zu beziehen.

Die Bel-Etage in dem Hause Branden- 
burgerstr. 2., best, in 4 Stuben rc. mit Ein­
tritt in den Garten, a. V. ein Stall zu 4 
Pferde und Futtergelaß ist zu vermiethen.

Eine Stube ist zu vermiethen und sogleich 
zu beziehen__________Alter Markt No. 6.

Eine Vorderstube ist an stille Familte zu 
vermiethen kurze Hinterstraße No. 3.

Ein Laden ist zu vermtethen. Das Nähere 
in der Redaktion d. Bl.

Lange Hinterstraße No. 23. sind 4 Fä- 
milien - Wohnungen mit aller Bequemlichkeit 
zu vermiethen. Näheres gr. Hommelstraße 4.

Junkerstraße No. 8 sind 4 Stuben zwei 
Treppen hoch an stille Familien oder an 
einzelne Personen zu vermiehen. Näheres 
Herrenstraße No. 14. — Daselbst sind auch 
Kartoffeln täglich zu verkaufen.

Mauerstraße No. 12., 2 Treppen hoch, 
ist eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
und Kabinet zu Michaeli zu vermiethen.

Jungferndamm 14.tst eineStube nebst Stall 
zu verleihen. Näheres Wasserstr.83., 2 Tr. h.

Kürschnerstr. ist eine geräumige Stube zu 
vermiethen. Näheres ?. Hinterstr. 27., 2 Tr.

Wohnungen, parterre und Bclletage, so 
wie ein Keller zu vermiethen heil. Geist- 
straße No 48.___

Junge Leute finden Schlafstelle, wenn es 
verlangt wird auch Beköstigung 
_______Lange Heilige Geiststraße No. 53.

Ein Fortepiano hat zu vermiethen 
Weber, Jnstrumenteumacher.

UM» Ein pensionirter Regierungs-Beam- 
ter, der seine Bildung auf einer Universität 
empfing, wünscht Knaben in Pension zu neh­
men, und ist bereit, nebst regelmäßiger Be- 
aufsichtigung der Schularbeiten die erforder­
liche Nachhilfe zu ertheilen. — Das Nähere 
tn der Expedition dieses Blattes.

Ein Oancl. pkil., nicht ohne Musik. Kenntn., 
sucht eine Hauslehrerstelle. Näheres sagt die 
Expedition d. Blattes.

Innern MühlendammNo.24., ^ine Tr 
hoch, wird gut und sauber Wäsche genäht, 
sowohl in als außer dem Hause. Um gefällige 
Aufträge wird gebeten.________

Nnom I^ebrlinK gobtbgrer Litern, ckei 
hinlängliolie Lolrulkenntnisse desitrt, c!i< 
kekleickunß sioll sollet snsobaüen mnss, 
kann icst eine stelle im MnukskturAesolissl 
unrveissn. 4. k. Oekmoks, Miller, 

8urK8trs8se Äo. 5.

Ein gebildetes junges Mädchen findet zu 
Michaeli in einem Kurz-Waaren-Geschäft ein 
Engagement. Zu erfragen Lange Hinterstraße 
No. 38.________________________

Ein ordentliches Mädchen, welches in 
Handarbeit geübt, sucht eine Stelle im Laden 
oder tn der Wirthschaft behülflich zu sein. Zu 
erfahren Kleine Hommelstraße No. 2.

Ein verheiratheter Kutscher findet vom 
1. Oktober ab beim Amtsrath Tau reck, 
Friedr.-Wilhelms-Platz 10., ein Unterkommen.

Innern Mühlendamm 
Ro. 20 u 21.

Einem geehrten hiesigen wie auswärtigen 
Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
inneren Mühlendamm No. 20. u. 21., nahe 
dem Friedrich-Wilhelms-Platz, das schon eine 
Reihe von Jahren bestandene
Material- und Schank-Geschäft 
käuflich übernommen, dasselbe durch Rcnovi- 
rung und Einrichtung den Anforderungen 
des geehrten Publikums zu genügen glaube, 
empfehle ich solches bei guter Waare, unter 
reeller und billiger Bedienung angelegentlichst, 
mit dem ergebenen Bemerken, daß stets ein 
assortirtes Lager von Colonial-Waaren, 
Cigarren und Tabacken halten werde.

Hochachtungsvoll

_____ «Roll Unser.
Orgeln, so wie alle in diejes Fach 

gehörende Instrumente werden bei mir 
in jeder gewünschten Form und Größe 
nach den Prinzipien der neuesten Zeit, 
sauber und tüchtig gebaut und ich 
erlaube mir die geehrten Kirchenvor- 
stände wiederholt auf mich aufmerk­
sam zu machen.

Aufträge zum Repariren und Stim­
men der Orgeln und Klaviere werden 
von mir sowohl im Abonnement als 
auch einzeln billig und gut ausgesührt.

Elbing, lange Hinterstraße No. 37.
lerletrki, 

_________________Orgelbauer.
4000 Thaler,

welche auf einem Gute, noch innerhalb der 
Feuerkl. der Gebäude, und welches 1000 M. 
Acker, 600 M. Forst und 100 M. Wiesen 
hat und gerichtlich ohne die 600 M. For t 
auf 15,329 Thlr. 25 Sgr. abgeschätzt ist,— 
zur 1. Hypothek stehen - sollen sogleich eedirt 
werden. Das Nähere beim Fuhrherrn Bonatz 
in Elbing.

Einhundert Centner Knochenmehl zur 
Düngung werden zu kaufen verlangt.

Desfallsige Offerten mit Angabe des 
Preises franco Osterode resp. Gilgenburg 
sind an den Apotheker Herrn Mittag zu 
Gilgenburg frankirt in den nächsten 
Tagen einzusenden.

Dem Finder eines^benRoh^ 
langem, weißem Hornknopfe und der Inschrift: 

„Mhnas Carlsbad",
in gothischen Lettern, eine angemessene Be- 
lohnung bei____ Joh. Mierau junior.

IO Thaler Belohnung
- In diesen Tagen ist mir aus meiner 
Stube eine neue goldene Damenuhr nebst 
Schlüssel und Uhrhaken gestohlen worden. 
Wer mir zu selbiger verhtlft, erhält obige 
Belohnung.

Elbing, den 5. August 1859.
_______________ ______ F. Kolberg.

Sonnabend d 30.V.M. ist in der Fischerst? 
em Taschentuch, worin sich einiges Geld befand' 
gesunden worden; der Eigenthümer kann dasselbe 
sich Fischerstraße No. 10., eine Treppe, abholen.

Morgen, SonntagHerden 
meiner Kegelbahn gebratene Enten verkeaew 
jedoch uur für gemüthliche Kegel - Schützen. 

 F. Nitsch.
W eingarte«.

August- Große musi- 
kaltsche Unterhaltung, wobei gleichzeitia 
eine Parthie gebratene und ungebratene 
Enten verwürfelt werden. ES ladet biceu 
freundlichst ein___________ H^S o mm er.

M LöwenslußT^^
Montag deN-8. Augusts

Gs
Entröe 
Kinder 
Bier 

Die
Kraute befreit und die Fahrt zu Wasser leicht!

Verantwortlich« Redakteur und Herausgeber: ' 
Ugathon Werstich in Elbing.» 

Erdrückt und verlegt von 
Ugathon Wernich in Abing.

lrre n oneert. 
2 Sgr., Familien 1 Sgr. ä Person, 
frei Zum Abendessen: Karpfen iu 

gekocht. Anfang 5 Uhr.
: Ftschau und der Eldina ünd

Beilage



Beilage zu No. 65. der Elbinger Anzeigen.
Sonnabend, den 6. August 1859

Amtliche Verfügungen. 
O»ka«nt«athunA.

Der Friedrich Wilhelm Reich ist als 
Lohnviener für die hiesige Stadt conzessionirt 
worden.

Elbing, den 1. August 1859.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt, 
RegterungSrath.

Bekanntmachung.
Für den Monat August haben nach den 

rlngereichten Preis-Verzeichnissen die Bäcker 
Behring, Gerlach, Marschall, Peters, Seyda 
pnd Sprich die schwersten Semmeln, Gerlach, 
Gronau, Höft, Marschall, Peters, Seyda, 
Sprich und Danach die schwersten Platzen, 
PcterS das schwerste Roggenbrod von feinem, 
balbfeinem und grobem Roggenmehl zu liefern 
freiwillig übernommen.

Elbing, den 3. August 1859.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt, 
RegterungSrath.

Konkurs-Eröffnung.
Königliches KretSgericht zu Elbing, 

>. Abtheilung.
den 2. August 1859 Vormittags 

12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

Otto Reimer hierselbst ist der kaufmänni­
sche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff­
net, und der Tag der Zahlungseinstellung 
auf den 1. August e. festgesetzt.

Zum einstweiligen Verwalter der Masse 
ist der Kaufmann Herr Silber senior 
hierselbst bestellt. Die Gläubiger des Gemein- 
schuldnerS werden aufgefordert, in dem auf 
den 15. August c. Vormittags

11 Uhr
in dem Verhandlungs - Zimmer No. 11. des 
Gerichts - Gebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommissar, Herrn KreiSgerichtsrath Schlte, 
maun anberaumten Termine ihre Erklärun­
gen und Vorschläge über die Beibehaltung 
dieses Verwalter- oder die Bestellung etne- 
anvern, definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche vom Gemeinschuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Besitz oder Gewahrsam haben, oder welche 
ihm etwa- verschulden, wird aufgegeben, 
nichts an denselben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Besitze der Gegen­
stände bis zum 3t. August d. I. ein­
schließlich dem Gerichte oder dem Ver­
walter der Masse Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkurs-Masse abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denselben gleich­
berechtigte Gläubiger des Gemeinschuldner- 
habe« von den in ihrem Besitze befindlichen 
Pfandstücken uns Anzeige zu machen.

In dem Konkurse über das Vermögen des 
Kaufmann- Salomon Weinberg hier 
werde« alle diejenigen, welche an die Masse 
Ansprüche als Konkursgläubiger machen wol- 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieselben mögen bereits rechlshängig sein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 
bis zum
15. September c. einschließlich 

bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
pen und demnächst zur Prüfung der sämmt­
lichen innerhalb der gedachten Frist angemel- 
deten Forderungen, so wie nach Befinden zur 
Bestellung des definitiven Verwaltungs - Per­
sonal- auf

den 13. Oktober 1859 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Kommissar, Herrn Gerichts Assessor 
Wettzenmüller, im Verhandlungszimmer 
No 10. deS GertchtsgebäudeS zu erscheinen. 
Nach Abhaltung dieses Termins wird geetg- 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden.

Wer seine Anmeldung schriftlich einreicht, 
hat eine Abschrift derselben und ihrer Anlagen 

-etzufügeu.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unserm s 
Amtsbezirke seinen Wohnsitz hat, muß bet der 
Anmeldung seiner Forderung einen am hie­
sigen Orte wohnhaften, oder zur Praris bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten bestellen 
und zu den Akten anzeigen. Wer dies unter­
läßt, kann einen Beschluß aus dem Grunde, 
weil er dazu nicht vorgeladen worden, nicht 
anfechten. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntschaft fehlt, werden dle Rechtsanwalte 
Dickmann, von Forkenbeck, Justizrath 
Scheller, Justizrath Schueler zu Sach­
waltern vorgeschlagen.

Elbing, den 16. Juli 1859.
Königliches Kreis-Gericht.

I. Abtheilung. 

Patent.
Das dem Königlichen Justtz-FtScuS ge­

hörige, sub I. No. 76. des HppothekenbuchS 
von Elbing verzeichnete, auf der Fleischer- 
straße sud No. 9. hierselbst belegen» Grund­
stück, abgeschätzt auf 3778 Thlr. 3 Sgr. 3 
Pf., soll im Wege der freiwilligen Sub- 
hastation
am 7. September c. Vormittags 

11 Uhr
tm Terminszimmer No. 12. an ordentlicher 
Gerichtsstelle verkauft werden.

Die Taxe, der Hypolhekenschetn und die 
Kaufbedingungen sind im Bureau l. «. ein« 
zusehen.

Elbing, den 26. Mai 1859.
Königliches Kreis-Gericht. 

____________ II. Abtheilung.___________

Bekanntmachung.
Die Lieferung des zur Straßenbeleuchtung 

für die Beleuchtungsperiode bis Ultimo August 
1860 erforderlichen Brennöls, bestehend in 
40 bis 50 Centnern abgelagerten raffiniern 
Rüdöls und einer gleichen Quantität abgela- 
aerten klaren Hanföls wird tm Termine 
Donnerstag den 11. August c.

Vormittags 11^ Uhr zu 
Rathhause

durch den Herrn Stadtrath Hoffmann an 
den Mtndestfordcrnden ausgeboten werden.

Proben des zu liefernden OeleS sind ver­
siegelt und mit dem Namen des Lieferanten 
versehen, vor dem Termin in unserer Regi­
stratur einzureichen.

Elbing, den 1. August 1859.
Der Magtstrat. 

Loi ö. Labus in vsnrig ist so ebon 
vrsokienen unä ist bei «HlUHaHH» 
LartmaLL vorrätig:

LSttkttüviL Für elv» TltttSrrlokt 
l» «SnLaekv» null üoppvL-

LükrTLvx kür Lvkrvr unü
vo» Oarl »Lvktor- 

krülwr Lorsenmäklvr und VLreetor der Han­
dels-^eademie in van^iS. Imperial-Oetav

13'/. Lox. 6ek. 1'/, Iklr.
vor Verka88er leKt tüerin die — wäk- 

rend ein68 kunkLiNäliri^en kankmänniiseken 
1kv0rett86k6N und praett8eken >Virken8 — 
gewonnenen in einer an Handel8-
8ekülern und bei praeti8eber ^.u8übung er­
probten und bewäbrt gefundenen Uetkode 
nieder, die um 80 mebr Lu beaebten, als 
8ie 8icb auf die bier und andern Ort8 ge- 
bräuebtieb8ts korm gründet und allgemeine 
Leitung bat. ^uek i8t der eintaeben kueb- 
fübrung die gedükrende ^ufmerk8amkeit 
g68ebenkt.

Der Ausverkauf 
von Herren-Hüte» zum 
Kostfnpretse laut Faciura wird 
fortgesetzt.
0. Lautender^, 

Wasserstraße No. 22.
» Gutes Futtermehl, « 

der Scheffel 20 Sgr., ist zu haben Fleischer- 
straße No. 4. R Lewin, Bäckermeister.

Schöne Matjes-Heringe und neue 
Sardellen bet O. laut«.

Außer schönster Sorte gebrannten Casfee, 
habe ich auch eine Gattung guten gebrann­
ten Casfee in gebrochenen Bohnen, den ich 
billiger verkaufe. A. Laute.

Mein reichhaltiges Lager von

Slgarrv» ILa»ek-
empfehle ich bestens.

ßlorllr Mille.
alter Markt No. 62.

Klara»
Haarstärkendes Mittel, 

verhindert in drei Tagen die Bildung von 
Schuppen oder Schinnen, so wie das Aus­
fallen der Haare. Deren Wachsthum in nie 
geahnter Weile befördernd, macht es die 
Haare seidenglänzend und weich, reinigt die 
Haut und stärkt daS Kopf-Nervens-stem. AIS 
feinstes Toilettenmtttel bietet es alle Vortheile 
der bisher erfundenen Haarmittel.

Niederlage bei Aäolpll XU88.
Bester frischgebrannter Land- 

oder Rüdersdorfer Kalk, 
die Meßtonne von 2 Scheffel L 32^, Sgr. 

offerirt W. ÜU Loi8,
Alter Markt No. 65., 

am „Goldenen Schwan."

als ein höchst
"2. . mildes, verschö-

bal8smi86bo nernbeö unb er*
LIiWl188UI.-8est° k's»,««- W-sch.

v—--....... ..  Mittel anerkannt;
sie ist daher zur Bewahrung einer gesunden, 
weißen, zarten und weichen Haut bestens zu 
empfehlen und namentlich auch für Damen und 
Kinder mit zartem Teint besonders angezeigt. 
Als Rasirseife gebraucht, giebt sie einen 
dicken, langstehenden Schaum und macht 
das Barthaar weicher als jede Andere. 
6ebr. Lockor's balsamische Erdnußöl« 
Seife ist s Stück mit Gebr. - Anweisung 
S Sgr. — 4 Stück in einem Packet 
tv Sgr. — fortwährend ächt zu haben bei

^l.. in Elbing.
bi;bkl'pko8pkol'8Lurer KM,

Vi68e8 OünAomittel, W6leb68 wio allxo- 
mom bekannt für küben und andere Wur- 
26iA6wäek86 in Ln^land die reiebliebsten 
Lrträxe kerbeiAefükrt bat, und in neuerer 
Leid Lu Lvvei Ibeiien mit einem Ibeiie Luano 
oder Lbi!i8alp6ter xemisebt, dort aueb kür 
Lvrste mit dem ^Iän2ond8ten Lrfoixe anxe- 
wendet wird, i8t in Suter und reeller Oua- 
lität auk I^sxer bei

^nal^86N und ?roden werden auf mei­
nem Comptoir ISNKS K sIilAV ^VLSt- 
StrLSSv Wvs 48. verabreiebt.

Xu^ÄoppvIt Kvsiektv 
MU88K«KIVN aus äsm kskr-ou-e 
nimmt' Le8tellunK6n ent^e^en

llllüolpü M»8,
lan^e keili^e 6ei8t8tra85e 48

O Die neuesten K

?Tapeten-Muster?
4)habe ich von Herrn Ferd. NieseU> 
Mtn Danztg erhalten und empfehlet 

mich zu prompten Bestellungen bestens. D

A I^»r8eK, Maler,
Kettenbrunnenstraße No. 17. H



Eine frische Sendung Frucht­
bonbon, Chocoladen und Cho- 
eoladen - Perlen empfehlen

Mn L UMn8.

Zwei möblirte Zimmer und 
ein gewölbter Keller sind von 
Michaeli zu vermiethen bei

kakn L koliinx.

Der von der Königl. Regierung 
zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 
1857 und vom betreffenden Königl. Ministe­
rium durch Rescript vom 4 August 1857 
zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündt- 
gung als ein bewährtes Hausmittel, dessen 
wesentlicher Bestandtheil Zwiebel-Deroct ist, 
gestattete

weiße Brust-Syrup 
aus der unterzeichneten Fabrik wird in 
Tiegenhof nur ächt verabreicht zu den 
Preisen von 2 Thlr. pro ganze Flasche, 1 
Thlr. pro j Flasche und 4 Thlr. pro j Flasche 
bei Herrn Michael Hamm. Zeugnisse 
Über die vortrefflichen Wirkungen dieses 
Hausmitttels liegen zur gefälligen Einsicht 
bereit.

G. A. W. Mayer in Breslau.
Attestat. Bei den tn diesem Winter 

herrschenden krankhaften Witterungseinflüssen, 
welche unsere Provinz aller Orten, ja darüber 
hinaus epidemisch überziehen und insbesondere 
Krankheiten der Hals- und Brusiorgane, wie 
der Schleimhäute überhaupt, sehr ergreifen 
und befallen, hat sich von den verschiedenen 
dagegen empfohlenen Mitteln der weiße 
Brust-Syrup aus der Fabrik von G. A. W. 
Mayer in Breslau sehr wirksam und heil­
sam erwiesen. Die Bestandtheile desselben 
sind in ihren Wirkungen diesen Organen 
vorzugsweise zugewandt, daher lösend, die 
Schleim - Absonderung bethätigend und den 
Auswurf befördernd, so wie auch Schwetß- 
und Nierenabsonderung befördernd. Besonders 
wohlthätig bewährt sich der Brust-Syrup bei 
den Personen, welche ihre Sprach- und Ath- 
mungs Organe in Ausübung ihrer Berufs­
pflichten anstrengen müssen, und ist wegen 
seiner Qualität selbst für Kinder zweckdienlich 
anwendbar. Ein Fall von sehr bedenklichem 
chronischen Husten und ein zweiter von Rau­
heit und Trockenheit im Sprachorgane sind 
als vollständig beseitigt kürzlich von mir be­
obachtet worden, und es verdient somit dieses 
Fabrikat der besten Empfehlung zu seiner 
hülfreichen Anwendung.

Breslau, den 9. Februar 1857.
vr. Koschate, prakt. u. Cymmunal-Bez.-Arzt.

Rosen - Balsam, «e 
(ein berühmtes Hausmittel gegen äußere 
Schäden, von Professor vr. Chaussier, in 
DosLn s 4 Thlr. ist ächt zu haben bei Unter- 
zeichnetem, wo auch Prospekte einzusehen sind. 
M MlMl Nninm M

Etvppelrüben - Laamen 
große Berliner Zucker- 

brechbyhuen, Senfgurken auch sämmt­
liche Kräuter empfehlen billigst

H' FZOt s r-r /»
Kunst- und HHndelsgärtner.__

Den 8. d. M. um 10 Uhr Vormittag 
werde ich Buchen Knüppelholz meistbietenv 
gegen haare Zahlung verkaufen.

BehrenSshagen.
I. F. Ltessau.

Guter trockner Streichtorf, pro Klafter 2 
Thln 5 Sgr. zur Stelle, ist käuflich beim

Einsaßen Gottfr. Möller, 
________ in Dörbeck.________

Lin vi«rjäkri§68 NtzjtpLtzrä, 
stark« ArdsLtsxksräs 

unä ein 8obvoL26rduUlLS,1b 8in<j 

in 2U Verkäufen.

' EtneBäckereiHollen Betriebe ist billig 
zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres 
hierüber Ftscherstraße No. 26.

In kolK6 dscleuiencler ^d86kIÜ886 mit 
den renommirtesten ^nsims-^reibereion de8 
8ü66N8) trabe ieb mir kür 6i686 Saison ein 
Ouantum von oirea 10,000 klunä Ananas 
^osiokort, uncl bin da^urok in den Stand 
^680t2t) 80KÖN6, xr 0886 und !>roit- 
deoriKS IHüebto von süssostor, sakt- 
reiebsterund voll-aromatiseber Qua­
lität, im Oo^viobto von 1—7 ?fd. und 
in stets krisebor V^aaro, Oonsumonton 
v^ie ^Viedorvorbäuforn 2U den allerbilli^sten 
?rei86N 2U liekern.

Die Versendungen baben bereits be­
gonnen und dauern bis 2um Oetober an.

Kleiebxeitig lasse iek ein Quantum 
Ananas in Lüebsen und Oläsern einmaoken 
und ollerire aueb diese 2U einem ^vobl- 
fviien kreise.

^ukträge unter Leifügung der obnge- 
fäkren keträge erbitte mir möglichst Zeitig, 
um solebe prompt esseetuiren Lu können.

Oarl in Lerlin,
Oommsnllanten - Ltrsssv 30.

Sonnabend, den 13 August e. 
von I« Uhr ab, werde ich ca. 20 Stück 
junge, kräftige und schöne litth. Pfeide (meh- 
rentheils Zuchtstuten) ohne Garantie für 
gesetzliche Fehler, hier vor der kleinen Mühle 
meistbietend, gegen sofortige Baarzahlung 
verkaufen.

Marienburg, den 4. August 1859. 
__ Der Thierarzt 1. Klasse L. Schmolke.

3n Brunau bei Rosenberg 
in Westpr. stehen 200 schöne 

WWW» Zuchtschaafe (2 — 4jähng) zum 
sofortigen Verkauf. ____

WobnortsveränderungshalLer bin ich 
Willens meine Besitzungen inn. Marienburgcr- 
damm, bestehend aus 2 Wohnhäusern, Stal. 
!ung, Schoppen, Obst- und Gemüsegarten rc., 
sowie auch das Grundstück äußern Vorberg 
No. 6. mit Stallung, Garten und 2'/, Mor­
gen Wiesenland zu verkaufen.

Näheres inn. Marienburgerdamm No. 5.
Veränderungshalber bin ich gesonnen, 

mein tn Tansee No. 18. brlegenes Grund­
stück mit Häkerci und Schankgerechtigkeit aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Wohn- und 
die Wirthschaftsgebäude befinden sich in gutem 
baulichen Zustande und haben, bei etwaiger 
Pfarrlandspachtung, die erforderliche Räum­
lichkeit. Kauflustige können sich jeder Zeit bei 
mir melden.

Tansee, d. 4. August 1859. M. Thiel.
Eine Wohngelegenheit von 5 Zimmern 

nebst aller Bequemlichkeit ist Alter Markt 
No. 65. von Michaelis c. zu beziehen.

______________________W. du Bois.
«kÄr- Drei zusammenhängende Zimmer 

nebst aller Bequemlichkeit sind zu vermiethen 
_________________ Herrepstraße No. 12.

Junkerftraße No. SO.
ist eine Wohngelegenheit von 3 Stuben 
riebst aller Bequemlichkeit von Michaeli d. 
I. zu vermiethen.

Eine herrschaftliche Wohnung von ^Zu­
sammenhängenden Stuben nebst Zubehör ist 
vom 1. Oktober d. I. zu vermiethen 
___________________ Alter Markt No. 42.

Fischerstr. 31. ist eine Hinttrstube nebst aller 
Bequemlichkeit von Oktober ab zuvcrmiethen.

Schiffsholm No. 8. ist eine obere Gele 
genheit sogleich zu vermiethen.

Wer Forderungen an die frühere Firma 
«L v hat, wird ersucht, 

sich binnen 8 Tagen zu melden.
Elhing, den 5. August 1859.

° Um mir möglichst alle ferneren 
Unannehmlichkeiten zu ersparen, die mit der 
große Leichtsinn meines Sohnes Franz leider 
so oft schon bereitrt, erkläre- ich hierdurch, daf- 
ich für die Schulden, die derselbe auf meinen 
Namen macht, durchaus nicht aufkomme, selbst 
in dem Falle nicht, wenn er auf Dokumente 
mit meiner Namens-Unterschrift borgt, indem 
diese von ihm selbst ausgesertigt sind und die 
Unterschrift meiner eigenen Handschrift täu­
schend ähnlich nachgemacht ist.

Marien«», den 30. Juli 1859.
Franz Janzen «snior.

Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publi­
kums haben wir Herrn

L. V. kiexer,
Junkerstraße 4S., 

hier ein Lager unserer landwirth- 
schaftlichen Maschinen, Acker- 
geräthe und Gußwaaren übergeben, 

welche derselbe zu unsern Fabrikpreisen 
verkaufen wird. Herr Pieper nimmt Auf­
träge jeder Art für uns entgegen und werden 
demselben übertragene Reparaturen durch uns 
umgehend effertuirt. Wir bitten diesem neuen 
Unternehmen geneigtes Wohlwollen zu schen­
ken und zeichnen

hochachtungsvoll
V.RaurbruolL, VoIIdaumLOo.

Elding, den 30. Juli 1859.

Bezugnehmend auf obige Annonce, er­
laube ich mir ergebenst anzuzeigen, daß ich 
mit dem heutigen Tage hierselbst

Junkerstraße 4S.
ein Geschäft mit landwirthschaft- 
lichen Maschinen, Ackergeräthen 
Stabeisen und Gußwaaren «öffnet 
habe. Ich bitte ein geehrtes Publikum sich 
bei eintretendem Bedarse an mich zu wenden, 
und der reellsten promptesten Bedienung ver­
sichert zu sein.

Elding, den 30. Juli 1859.
Hochachtungsvoll

— Dem leidenden Publikum 
zur Nachricht,

daß ich mich Freitag den S. und Sonn» 
abend den 6. August in Elbing 
(königl. Hof) zur ärztlichen Berathung auf­
halten werde. Zur Kur eignen sich zunächst: 
Brust- u. Unterleibsbeschw., Krumpfe aller 
Art, Lähmungen, gicht. und rh umat. Uebel, 
Hautkrankh., Knochenfraß, Schwerhörigkeit u. 
a. chron. Krankheiten. Armen Rath n. Arznei 
unentgeltlich.

vr.
homöopathischer Arzt aus 

___________Bromberg.
Ich habe mich in Mühlhaufen a. dl 

Ostbahn niedergelassen.

prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer.
Harmonikas - —

jeder Art werden gut und billig reparirt bet 
Richard Weide, Tischlermeister, 

__________ Heil. Leichnamstraße No. 38.
Ein erfahrenerHauslehrer sucht eine Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt Hr. Pred. Krüger.
Eine Frau aus anständiger ^Famtlie^ 

wünscht eine Stelle als Wirthin und Räche­
rin Es wird nur gute Behandlung und ein 
kleines Honorar beansprucht.

Zu erfragen in der Redaktion d. Bl.
Ein Bursche, der Lust hat die Müllerei 

zu erlernen, findet eine Stelle in Königlich 
Blumenau bei

Wwe. Patschke, Mühlen-Besitzerin.
Einem Manne, welcher die gestohlenen 

Bücher und Hausmütze gefunden und abge­
geben hat, sage ich meinen herzlichsten Dank.

Eduakd Günther,
der taubstumme und lahme, ehemalige Lehrer.

Eine gesunde trockne Wohnung, bestehend 
aus 2 Stuben nebst Zubehör, wird womög­
lich von gleich zu miethen gesucht.

Offerten werden in der Erp. d. Blattes 
erbeten unter der Adr. 8.

Wer zwei alte Kühe zur Grumutweile 
aufnehmen will, melde sich Königsbergerstraße 
No. 5t., beim Kaufmann Herrn Röhrich.

Ich warne einen Jeden, HinerU 
Wilhelmine geb. Busky nichts zu borgen 
oder in Versatz zu nehmen, indem ich für 
nichts aufkomme. Carl Schmied t.

Elbing, den 4. August 1859.

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agsthon Wernich tn Elbing.

Erdrückt und verlegt von 
Ugathon Wernich in Elbing.


